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» Regelung der Arbeit
Wirk- und Strickstoffe

beitenden Gewerbe¬
zweigen.

des 8 9 Buchstabeb des Gesetzes über den
„.und vom4. Juni 1851*) in Verbindung mit
E N . Dezember 1915 betreffend Abänderung
vom4. Juni 1851 (Rrichsgesetzdl. S . 813) wird
Jnteresfe der öffentlichen Sicherheit zur allge-
>is gebracht.

cbliche Betriebe, in denen die Anfertigung oder
von Männer- oder Knabenkleidung(Röcken,
i. Mänteln. Mützen), Frauen- und Kinderbe-
uteln, Kleidern. Blusen, Weißwaren, Umhängen,
sssetts) oder von weißer und bunter Wäsche im
|t — Kleider- und Wäschrkonsektion, — ein-

. von diesen Betrieben ausgcsührten Anfertigung
sowie für die gewerblichen Betriebe, in denen
zmständc ganz oder überwiegend aus Web», Wirk¬
stoffen. aus Wollen. Filzen(Säcke. Rucksäcke. Zelte.
, Gamaschen, Schirme, Steppdecken und bergt.) im
igestellt werden, gelten die nachstehenden Vorschriften,

oder Bearbeitung im Großen liegt auch vor,
- Ä in dem einzelnen Betriebe selbst nur eine beschränkte

er Ware angefertigt oder bearbeitet wird, wenn je-
^ iternehmer, für den der Betrieb arbeitet, die Ware

Herstellen läßt.

: c*cr: p '

^2-2
« i.

gegen Zeitlohn(Tage-, Wochenlohn) beschäftigten
dürfen die Stundenlohnsätze, bei den gegen Stück-
'"’gten Arbeitern dir Stücklohnsätze nicht geringer

1. Februar 1916 gezahlten sein. Zu dem danach
'äegst haben die Betriebsunternehmer einen Zu-
i von einem Zehntel des verdienten Betrages zu

.... nicht der für die Woche erzielte Verdienst das
■der Ortslohns (ortsüblichen Tagelohns) überschrer-
zuschüsst sind in die Arbeitsbücher(Rechenbücher)

"ier einzutragen und deutlich als Zuschüsse kennt-
jen.

8 2.
igung außerhalb der Betriebe der

Unternehmer.
die Anfertigung der gewerblichen Erzeugnisse für

*■der Unternehmer außerhalb der Arbeitsstätten der
°lgt, gelten die nachfolgenden Bestimmungen:

f die Inhaber von Arbeitsstuben und sonstige Perso-
welche für die Betriebsunternehmer(Auftraggeber)

^ zuschneiden, verarbeiten oder ausgeben, für die
** (Arbeiterinnen), welches innerhalb der Arbeits-

mit der Anfertigung der Erzeugnisse beschäftigt
und für diejenigen Aroeiter(Arbeiterinnen), welche

"ewerblichen Erzeugnisse zu Hause selbst Herstellen
Arbeiter, Heimarbeiterinnen, Hausarbeiter, Haus-
detreibende und dergl.) dürfen die Stücklohnsätze
6 Zeitlohn(Tages , Wochcnlohn), die Stundcnlohn-

geringer sein, als sie am 1. Februar 1916

!deinebsuntcrnehmer haben, sofern sie' die Heimar-
Hausarbeiter und dergt. unmittelbar beschäftigen

* von diesen erzielten Verdienst einen Zuschuß in
einem Zehntel des verdienten Betrages zu

übrigen ist der Arbeitsverdienst der in den
Üuben oder als Heimarbeiter, Hausarbeiter und

,i»' einem im Bctaqeru!,qs,usland erklärten £ rtc oder Di-
i tin btl ^klärunq des Bclagerungszustcindcs oder während

AlUiiärbesehlsbaber im Interesse der öfsenllichcit
L assenes Perbor Übertritt oder zn solcher llebertretnng

' aureizt, soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere
" bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft
" Vvrlieqen mildernder Umstände kann auf Haft oder
' bis ju 1500 Mk. erkannt weiden.

M ontag , de« 21 . Mai

dergl. beschäftigen Personen von den Inhabern der Br-
beitsstuben oder den sonst die Ausgabe der Arbeit ver¬
mittelnden Personen(Ausgebern, Faktoren, Zwischenmeister
und dergl) durch Zuschüsse um ein Zehntel zu erhöhen.

Die Zuschüsse(Abs. 1, 2) sind in die Arbeits¬
bücher(Rechenbücher) und Lohnbücher einzutragen und
deutlich als Zuschüsse kenntlich zu machen.

Die Betrieb-Unternehmer(Auftraggeber) haben den
Inhabern der Arbeitsstuben und den sonst die ArbcitS-
ausgabe vermittelnden Personen als Ersatz für die ver¬
auslagten Zuschüsse einen Zuschlag von sieben Hundert¬
steln zur Lohnsumme zu zahlen. Dir beznchneten
Zwischenpersonen haben innerhalb drei Tagen nach der
Lohnzahlung jedesmal ein Verzeichnis der von ihnen ge¬
zahlten Löhne dem zuständigen Gewerbeauffichtsbeam-
ten**) einzureichen. Aus dem Verzeichnis muß der
Nnne und die Wohnung jedes Arbeiters (jeder Arbei-
terin), der von ihm verdiente Lohn, der ihm gezahlte
Zuschuß und die danach sich ergebende Gesamtsumme
deS ihm gezahlten Lohnes ersichtlich sein.

8 3.
In den Betrirbsräumen der Unternehmer, ist an deutlich

sichtbarer Stelle und in deutlich lesbarer Schrift ein Anschlag
gemäß Buchstabea unterstehendenMusters anzubringen.

In den Betriebsräumen der Unternehmer und der die
Ausgabe von Arbeit für sie vermittelnden Personen (Aus¬
geber, Faktoren, Zwischenmeister und drgl.), in denen Arbeit
für Heimarbeiter, Hausarbeiter und drgl. außgegeben oder
abgrnommen wird, sowie in den Arbeitsstuben-zft an der
Außen- und der Innenseite der Eingangs, und Ausgangs¬
türen an deutlich sichtbarer Stelle und in deutlich lesbarer
Schrift ein Anschlag gemäß Buchstabed unterstehenden
Musters anzubringen.

8 4.
Die Betriebsunternehmer, die Inhaber von Arbeitsstuben

und die sonstd e Ausgabe der Arbeit vermittelnden Personen
(Ausgeber, Faktoren, Zwischenmeister und drgl.) sind verpflickitet,
dem zuständigen Gewerbeaufsichtsbeamten Einsicht in ihre Lohn¬
listen und sonstigen Bücher soweit zu gestatten, als zur Fest¬
stellung der Richtigkeit der gezahlten Löhne erforderlich ist.

8 5
Die Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in

Kraft und an die Stelle der Bekanntmachung vom 4. April
1916 Nr. Bst. I 1391/3. 16 K. R. A.

Für dir unter diese Bekanntmachung fallenden Betriebe
hat die BekanntmachungNr . W. M. 77/1. 16 K. « . * ■
Januar 1916, betreffend mit Kraft angetnebene Maschinen
für Kynfektionsarbeit keine Geltung

Frankfurt (Main), 20. Mai 1917.
Stellv. Generalkommando.

18. Armeekorps.

Fernsprech-Auschluß Nr 82. 80 . Jahrg

Muster.
a) Anschlag für Betriebsunternehmer(vergl. ß 3, Abs.

1 der Vorschriften) : Auszug aus den Vorschriften
des- - - -. . . - „ -

vom . ~. . l8 !)•
innerhalb der Betriebe der Unternehmer

beschäftigten Arbeitern (Arbeiterinnen) ist bei der
Lohnzahlung ein Zuschuß in Höhe von einem Zehntel
des verdienten Lohnes zu zahlen, sofern nicht der
für die Woche erzielte Verdienst das Neunfache des
Ortslohnes (ortsüblichen Tagelohns) überschreitet.

Die Lohnsätze für die angefertigten oder bcarbei-
teteu Gegenstände dürfen nicht geringer als die am
1. Februar 1916 gezahlten sein,

d) Anschlag für Betriebsunternehmer, Ausgeber, Fak¬
toren, Zwischenmeisterund drgl. und für Inhaber
von Arbeitsstuben(8 3 Abs. 2 der Vorschriften) :
Auszug aus den Vorschriften des .

vom . -. -. -. (§ 2).
Den außerhalb der Betriebe der Unternehmer

beschäftigten Arbeitern (Arbeiterinnen) ist bei der
Lohnzahlung ein Zuschuß in Höhe von einem Zehntel
des verdienten Lohnes zu zahlen.

Die Lohmätze für die angefertigten oder verarbei-
tetcn Gegenstände dürfen nicht geringer als die am

* * ) »fit Preußen ist zu setzen Gewerben,,pektor
„ Bayern ., „ .. Gewerbcral

• S . chsen ., ., • ... Ottspolrzeibeborde.
" Württemberg .. ,. „ Gewerdeinspekior.

1. Februar 1916 gezahlten sein. Arbeiten die Ar
beiter (Arbeiterinnen, in Arbeitsstuben gegen Zcitloh «
(Tageslohn, Wochenlohn), so dürfen die Ltundenlobne
nicht geringer als die am l . Februar 1916 gezahlten
sein. _

Dienstoerlammlung
der Herren Büraeristeister un» der Herren Mitglieder der

Wirtschaftsausschüsse.
Zur Besprechung wichtiger kriegswirtschaftlicher Maß¬

nahmen Hobe ich auf _
Donnerstag, den 24. Mai, nachmittags2( 2 Uhr,

im Gasthof „Zur alten Post" in Limburg eine DieBver-
sammlung der Herren Bürgermeister und der W,rt,chafts-
ausschüffe anberaumt.

Ich ersuche um vollzähliges Erscheinen.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich die einzelnen Mit¬

glieder der Wirtschaftsausschüsse besonders auf die Versamm¬
lung aufmerksam zu machen.

Limburg, den 21. Mai 1917.
ftj . Der Vorsitzende de» Kreisan- schnfsts.

Bekanntmachung
Die Preiskommission für den Regierungsbezirk Wies^

baden hat bis auf weiteres folgende Mzeuger-Hochstpreise
festgesetzt: /

Spargel. , .
Sorte I 70 Pfg . für das Pfund.
Sorte II 35 Pfg . für das Pfund.

Rhabarber̂ ^ 2Q ^ für bas  Pfund,
später 10 Pfg . für das Pfund.

Frühfpinat. ’
18 Pfg . für das Pfund.

Im übrigen bleiben die durch Bekanntmachung vom
28. März 1917 veröffentlichten Richtpreise bestehen. Die
Festsetzung von Höchstpreisen für die übrigen Gemu,e blerbt
Vorbehalten. ^ ‘

Wiesbaden, den 9. Mai 1917. • ■ ■ t  „
Mürksstelle für Gemüse und Obst M den RegierungsbezirkWiesbaden.

Der Vorsitzende.
Droege , Geh. Regierungsrat.

Wird veröffentlicht. . , .. ,
Tie Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige orts¬

übliche Bekanntmachung.
Limburg, den 15. Mai 1917.

Der Vorsitzende der Kreisausschusses.

Nichtamtlicher Lei «.
Deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier,  19 . Mai. (W. T. B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
. Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Zwischen der Küste und St . Quentin nahm die Artillene-
tätigkeit in mehreren Abschnitten zu und steigerte sich nachts
zwischen Acheville und Gavrelle zu großer Heftigkeit.

Ein unter dem Schutz dieses Feuers beiderseits der
Straße Arras—Douai einsetzender englischer Angriffs brach
in unserem Abwehrfeuer zusammen.  Ebenso erfolglos
blieben feindliche Vorstöße östlich von Monchy.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aisne- und Champagne-Front hält das lebhafte

Feuer an.
Bei Drape erreichten wir durch Zortnahme eines fran¬

zösischen Grabens eine weitere Verbesserung unserer Stellung.
Am Winterberg wurde ein nächtlicher Vorstoß des FemdeÄ
in zäheni Handgranatenkampfabgeschlagen.

Bei ungünstigem Wetter war die Fliegertätigkeit die
letzten Tage gering. Gestern schossen wir 10 Flugzeuge ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russisches Artillerie- und Minenfeuer zwischen Aa und

Düna, westlich von Luck, beiderseits der Bahn Zloczow-
Tarnöpol und an der Rarajowka wurden lebhaft von uns
erwidert.

An der »
Mazedonischen Front

hat der Feind nach den Mißerfolgen der letzten Tage seine
Angriffe nicht wiederholt. Das Artilleriefeuer ist wieder
schwächer geworden.

Der Erste Eeneralquartiermeister: L » den do r ff.



Großes Hauptquartier , 20. Mai . (W. T. B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinr Rupprecht

Bei Arras hat die  K amp f t ä t ig ke it mied er zu-
genommen . Beiderseits von Monchy griffen die Eng¬
länder nach kurzer, heftiger Feuervorbereitung mit starken
Kräften an ; sie wurden restlos abgewiesen.  Während
der Nacht war die Artillerietätigkeit zwischen Achrville und
Queant außerordentlich lebhaft. Mit Tagesanbruch setzte
in dieser Linie starkes Trommelfeuer ein, d̂em südlich der
Scarpe englische Angriffe folgten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Während an der Aisne in der Stärke des Feuers keine

wesentliche Aenderung. eingetreten ist, nimmt in der West-
Champagne die Heftigkeit des Artilleriekampfes zu.

Die von uns am 18. 5. genommene Stellung bei Brave
wurde gegen einen starken französischenAngriff restlos
be h a u p t e t.

Im Luftkampf und durch Abwehrfeuer büßte der Feind
gestern 8 Flugzeuge ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Mehrere feindliche Angriffe gegen die Höhenstellungen

von Kravica (östlich der Cerna) wurden unter schweren Ver¬
lusten für den Feind abgeschlagen.

Ter Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.
Der Abendbericht.

Englische und französische Angriffe abgeschlagen.
Berlin,  20 . Mai . lW .T.B . Amtlich.) Die heute

morgen gemeldeten Angriffe der Engländer südlich der Scarpe
sind unter schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen.

Bei Laffaur blieben französische Teilvorstöße erfolglos.
Oefterreichifch-Ungarifcher Tagesbericht.

Wien,  19 . Mai . (W.T .B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An einzelnen Frontabschnitten löste russische Artillerie-

tätigkeit unser Vergeltungsfeuer aus.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der gestrige siebente  Tag der zehnten Jsonzoschlacht
war wieder von heftigen Kämpfen  erfüllt . Südwestlich
von Auzza bemühten sich die hier am linken Jsonzoufec
eingenisteten Italiener vergeblich, ihre Stellungen zu er¬
weitern. Unsere Linien östlich des Eng-Tales Plava -Sal-

cano standen andauernd unter feindlichem Geschützseuer aller
Kaliber. Die italienische Infanterie , deren schwere Verluste
unausgesetzt durch den Einsatz neuer Truppen ausgeglichen,
werden, richtete in diesem Raume ihre Anstrengungen vor¬
nehmlich gegen die Höhen von Volice, gegen die sie zu
wiederholten Malen in dichten Kolonnen Sturm liefen. Jeder
dieser Anstürme brach dank der heldenmütigen Haltung der
von ihrer Artillerie und den am Kampfe teilnehmenden
Fliegern kräftig unterstützten Verteidiger blutig zusam¬
men.  Besonderes Lob gebührt den Abteilungen des Kasaer
Infanterie -Regiments Kaiser Wilhelm II, Nr . 34, dem von
dem tapferen Obersten Perner geführten westgalizischen Land¬
sturm-Infanterie -Regiment Nr . 32 und dem K. K. Land-

lturm-Batcillon Nr . 40. Oestlich von Görz versuchten die
Italiener neuerdings mit einem ohne Artillerievorbereitung
angesehten Massenstoß durchzudringen. Das Ergebnis dieses
Versuches war kein anderes wie am Vortage . Unsere Stellun¬

gen wqrden ausnahmslos behauptet.  Lebhaftes Ge¬
plänkel, das in diesem Abschnitt die Nacht herrschte, brachte
uns 150 Gefangene ein, darunter zwei Offiziere.

Unsere Flieger schaffen im Lufttamvk zwei feindliche
Flugzeuge ab ; ein drittes wurde bei Vertojba durch Klein¬
gewehrfeuer herabgeholt.

Ilse uns 6lse.
Roman von E. Krickeberg.

^9} (Nachdruck verboten.)
„Auck nicht als Arzt, der den Banden des Blutes und

der Vererbung doch sicherlich einen außerordentlich großen
Einfluß zuschreibt?"

„Gewiß, aber der Vererbung steht zur Kontrolle die
Erziehung gegenüber — ganz abgesehen davon, daß mit der
Vererbungstheorie sehr viel Unfug getrieben .wird."

Und lächelnd fuhr er fort : „Hat vielleicht einer der
edlen Herren von Teilen dermaleinst als .Raubritter einem
armen Krämer aufgelauert, und infolgedessen seine Nach¬
kommen mit einem Sittlichkeitsdefekt behaftet? — Ich kann
mit dem besten Willen nicht die Spur einer Raubritter¬
natur an Ihnen entdecken."

„Und wenn ich sie selber nicht besitze— es genügt, einen
Raubritter in der Familie gehabt zu haben, um alle ihre
Glieder herabzusetzen."

Er schüttelte noch immer lächelnd den Kopf:
„In meinen Augen nicht, Fräulein von Teilen. ^Aber,"

sjetzte er ernst werdend hinzu, „wie große Mühe Sie sich
auch geben, um meine Teilnahme abzuwehren. Ich muß
doch fast glauben, daß sie Ihnen persönlich lästig ist."

„Herr Professor . . ." ^
Sie konnte nicht weiter sprechen, ein Schluchzen stieg

in ihr empor und würgte in ihrer Kehle. Er sah, wie sie
litt , und er beugte sich rasch vor, hielt ihr sein Glas hin
und bat : „ Stoßen Sie mit mir an, Fräulein Ilse !" Und
als sie mechanisch seinem Wunsche nachkam, sagte er, ihr fest
ins Auge blickend: „ Trotz alledem auf eine glückliche Zu¬
kunft . . für uns beide!" . . ,

,,Jhr memoriert wohl Doktor Schweigers Rede, fuhr
Malvide in ihrer geräuschvollen Art dazwischen: „Nimm
dich in acht, Dieter, er hat ein Verhängnis auf dein Haupt
herauibeschworen und du hast nicht einmal drei Kreuze zur
Abwehr gemacht."

„Im Gegenteil, ich werde ihm so rasch als möglrch ent¬
gegengehen!"

Das bisherige Ergebnis der nun schon eine Woche aus¬
füllenden Kämpfe gegen unsere tapferen Jsonzotruppen be¬
steht für die Italiener lediglich in einer kaum zwei Kilo¬
meter  im Umkreis betragenden Erweiterung ihrer Brücken¬
kopfstellung bei Plava . Im Flitscher- und Plöckengebiet,
sowie an mehreren Abschnitten der Tiroler Front wuchs das.
Eeschützfeuer beiderseits zu beträchtlicher Stärke an. In
Südtirol bei Lagii und auf dem Borcolapasse drangen
unsere Erkundungsabteilungen in die feindlichen Stellungen
ein und nahmen die Besatzungen gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Oestlicher und Südöstlicher Kriegsschauplatz,
Wien,  20 . Mai . (W.T .B .) Amtlich wird verlautbart:
Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die zehnte Jsonzoschlacht nimmt ihren Fortgang . Die

italienische Infanterie verhielt sich gestern bis in die Nach¬
mittagsstunden ziemlich untätig . Um so heftiger war —
namentlich im Raume zwischen Tolmein und Görz — der
Artilleriekamps. Am Nordflügel dieses Abschnitts zwang
die zusammengefaßte Wirkung unserer Geschütze den bei
Auzza noch am linken Flußufer angeklammerten Feind über
den Jsonzo zurückzu weichen.  Nach 3 Uhr nach¬
mittags schritt bei Bodice feindliche Infanterie abermals zu
einem außerordentlich starken Angriff. Es kam zu wüten¬
den Kämpfen,  aus denen schließlich nach stundenlangem
Ringen Mann gegen Mann unsere Truppen als Sie¬
ger hervorgingen.  Der Feind wurde im Gegenangriff
unter schwersten Verlusten die Höhen hinabgeworfcn.
Gleicherweise scheiterte östlich von Görz ein beiderseits des
Rosentales angesetzter Vorstoß der Italiener.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien,  20 . Mai . (W.T.B .) Aus dem Kriegsprcsse-
quartier wird am 20. Mai abends mitgeteilt:

Am Jsonzo wurde heute um den Monte Santo er¬
bittert gekämpft. Unsere Trugen : behaupteten siegreiA
ihre Stellungen.
Ei « Borpoftcngefecht vor der flandrischen Küste.

Berlin,  20 . Mai . (W.T.B . Amtlich.) Am Morgen
des 20. Mai kam es vor der flandrischen Küste zu einem
kurzen Vorpostengesecht  zwischen deutschen und fran¬
zösischen Torpedobooten . Der Gegener erhielt mehrere Ar¬
tillerietreffer. Unsere Boote kehrten ohne Ver-
luste und Beschädigungen zurück.

Der Chef des Admiralshabs der Marine.
Erfolgreiche Torpedoboot .

Berlin,  19 . Mai . (W T B. Amtliche
Uni> re in den Hochseen kreuzenden Torpedoboote trafen

in der Nacht vom 17. zum 18 Mai einen größeren, von
England kommenden, durch zerstörer geleiteten Dampfer, ver¬
senkten ihn und beschädigten einen der Zerstöier durch mehrere
Artillerietreffer. Sie kehrten darauf wohlbehalten in ihre
Stützpunkte zurück.

Drei russische Flugboote bei Koustauza
abgeschoffeu.

Berlin.  19 Mai . «W.T .B. Amtlich.t Am 18. Mai
mittags erfolgte ein Angriff von drei russischen Flugbooten
auf Konstanza. Dank sofort einsctzender Abwehr durch deutsche
Seeflugzeuge und Artillerie kam nur eines dieser Flugboote
bis über die Stadt und warf Bom 'eu ab. Schaden wurde
nicht angerichtet Bei der Verfolgung des Feindes gelang eS
unseren Seeflugzeugcn, alle drei Flugboote abzuschreßen. Eines
davon wurde, gering beschädigt, samt seinen Insassen einge¬
bracht, von einem weiteren die Besatzung gefangen genommen
Gleichzeitig griffen deutsche Seeflugzcuge feindliche Kieuzer
und Zirstörer an, die eine Beschießung der Küste von
Manzalia versuchten. Auf einem Zerstörer wurden mehrere
Treffer erzielt. Trotz heftigen Abwehrfeuers und LustkampfeS

mit neu aufgestiegenett feindlichen Fluzr
Flugzeuge wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralst,^

Ter Tauchbootkreg.

diri
kie ar

1091000 Tonnen im April , 2 7
seit Februar versenkt.

Berlin,  19 . Mai . (W.T .B . Amtlich.,
tiger Feststellung sind im Monat April an
insgesamt  1091000 B rutto regiftii(
kriegerische Maßnahmen der Mittelmächteoet,
den, darunter 822 000 Bruttoregistertonnen ff
raums und von diesen 664 000 Bruttoregj
lisch . Hiervon wurden 80 000 Bruttoregj!
,U 35" (Kommandant Kapitänleutnant Siii,,

Perier e) währ end einer Unternehmung
Seit Beginn des uneingeschrän;

seebootkriegessindinsgesamt277z
registertonnen  Handelsschiffsraum inf
Maßnahmen der Mittelmächte v e r l o r en ge
von waren 1707 000 Bruttoregistertonnen ^

Der Chef des Admiralstabs der
8 Dampfer, 2 Segler , 1 Fischkutter

Tonnen.
Neue U-Booterfolge im Atlantischen OM

lischen Kanal : 8 Dampfer, 2 Segler, ein U
23 000 Brutloregistertonnen ™

Der Chef des Admiralstabs
Englischer Dampfer in einem russ,

versenkt.
Kristicknia,  20 . Mai . (W.T.B..

bladet" meldet, hat ein deutsches Unterste!.
Wochen einen englischen 7000 Tonnen-Kohh
Hafen von Alerandrow versenkt.  Das Untei,
Minen rm Kielwasser, wodurch den russischen
die Verfolgung unmöglich gemacht wurde.

Der Chef des Admiralstabs
Die Steigerung ver Tauchboot-

Die Steigerung der Z ffern ist das wesen
kürzlich Admiral von Capelle im Reichst!
Steigerung, die weit über die Erwartungen hin
sind zum uneingeschränkten Tauchbootkrieg gef
entscheidenden Stellen nunmehr in den Tauchboot«,.
Zahl und Leistungsfähigkeit, ein Kriegsmittel
Verbindung mit unierer gesamten Streitmacht
— nach dem Wort des Kaisers — zwingenf
wird, mit uns über den Frieden zu reden. Si
Rechnung — unsere führenden Männer leben
Ueberzeugung, daß sie stimmt —, so muß sie in»
sein, wenn die Erwartungen der Admiralität, so
schieht, andauernd üdertrvffn werden.

Die Steigerung der Beuteziffern ist in du
eindrucksvoll. Der erste Monat des oerschärsteii die pro
krieges, der Februar , ergab 781500 Tonnen, i ianbsc
500 000 englisch. Im dritten Monat waren« miete >
Tonnen, davon 664 000 englisch. Trotz der Li mit der
der Zahl der Ziele, trotz der verbesserten Abwch der Gr
sehr häufigen Konvoiierung, sind im April 31l>» Ciariui
mehr versenkt worden, als im Februar ! Eine» feie der
fast 40 Prozent . - Der prozentuale Anteil du oisorisch
an dem Gesamtausfall der Welthandelstonnagei
vergangenen drei Monate beträgt rund 76 Prozei El»
Eesamtbeuteziffer des ersten Vierteljahrs des Tau, j> « {
(einschließlich der Verluste durch andere kriegerisch
men der Mittelmächte) beläuft sich auf insgesamt^ -
Tonnen und der englische Ante» auf 1 707 000, >
Handelsflotte des britischen Weltreichs bei Krieg! ^
Niger als die Hälfte der Gesamtwelttonnageuch

Die Welttonnage schrumpft zusammen und>
Flotte nimmt einen rapiden Rückgang. 10,6J ^ ,tn  -
gesamten britischen Ueberseeflotte (nach dereni | atunQ
dem Krieg) sind innerhalb von drei Monaten offl
den. Es ist kaum anzunehmen, daß die 3"! d
die Dauer an der Bedrohung ihrer künftige» ^
die in dieser Entwicklung liegt, Vorbeigehen fön »*1 ,
auch die akute Gefahr nicht, oder vorläuifg nicht*ne e
Grund zum Frieden betrachten.

Ilse hörte nicht, was Malvida antwortete, sie war still
zurückgeblieben, um, das Glas in der Hand, zu Frau Herr¬
mann zu gehen und mit ihr anzustoßen . Sie hatte der alten
Dame Blick wiederholt mst einem warmen, aufmuntern¬
den Ausdruck auf sich ruhen gefühlt, und jetzt, in der Wirr¬
nis ihrer Seele, flüchtete fle förmlich zu ihr vor dem ge¬
hässigen Funkeln im Auge ihrer Nichte. Die gütige Frau,
die den .Eindruck machte, als ob sie den Menschen bis auf
den Grund der Seele blicken könnte, würde nicht argwöhnen,
daß sic die Absicht habe, ihren Sohn mit ihren Schlingen
zu umgarnen, wie die kleine giftige Person. Sie hätte es
ihr am liebsten gesagt, aber das war nicht möglich und auch
nicht nötig, sie würde auch ohne Worte verstehen, daß die
arme Tochter einer heruntergekommenen Familie denn doch
zu viel Stolz und Ehrgefühl besitze, um darauf auszugehen,
sich durch eine gute Partie wieder in die Höhe zu bringen.

Frau Herrmann sah ihr lächelnd entgegen, und nachdem
sie mit ihr angestoßen hatte, lehnte sie sich in ihren Stuhl
zurück und hielt Ilses Hand in ihren beiden.

„Sie sehen blaß und bekümmert aus, mein liebes Kind,
steht es so schlimm mit Ihrer verehrten Mutter ?"

„Ich glaube, nicht schlimmer als sonst, gnädige Frau,
Mama ist ja schon lange hoffnungslos krank, wir müffen
uns damit abfinden."

„Ja , das mutz man leider, wie so oft im Leben. Aber
darum eben sollten Sie sich bei einem solchen sreudiigeff
Anlaß, wie der heutige ist, einmal losreißen von allen
schweren und trüben Gedanken und fröhlich sein mit den
Fröhlichen. Sie sind ja noch so jung !"

„Oh , gnädige Frau , jung bin ich eigentlich nie gewesen,
und jetzt würde es mir wie Frevel Vorkommen, wenn ich
auch nur den Gedanten hegte, es sein zu wollen."

„Mein liebes Kind, zu verzichten, bevor man gelebt
hat, ist wider die Natur . Ihr eigenes .Selbst wird sich
dagegen wehren, und eines Tages werden Sie entdecken,
wie köstlich jung Sie noch sind, und dann noch eine ljerzer-
quickende Dummheit machen. Ich kann nur sagen, Gott
gebe es." < •

Es klang so fröhlich, die alte Dame schien innerlich
selber noch so jung, daß Ilse ihr Herz sich weiten fühlte in
Liebe und Bewunderung.

Aeriru
Sie lächelte jetzt auch: „Wäre es nichti ^

„Erwachen" ginge ohne Dummheit ab, gnädig
fragte sie. 1

„Nein, nein! Ich habe ein tiefes Mißtraue»
sogenannten korrekten Menschen, sie sind cB pg t„'

“bes S{Herz oder sie sind Heuchler. Welcher ehrliche
von sich sagen, er hlAe nie eine Torheit begav ifoetj
lieber doch eine warmherzige Dummheit zu dech fcet
als in selbstgefälliger Ehrbarkeit frieren ! — ^
bin eine ganz verderbte alte Frau , von der Äs
Gutes lernen können."

Ilse tüßte ihr in überströmendem GeMfe
„Wenn du meine Mutter gewesen wär«t>
„Sie werden mich einmal besuchen?"
„Oh , wie gern !"
„Ich muß Sie näher kennen lernen."
Da erschrak Ilse und die Begeisterung M

ihrem Herzen, denn sie wußte, nun würde sie
alten Dame gehen.

Man saß wieder in der alten Ordnung " ,
und da der Geheimrat an den Neffen eine
allgemeiner Bedeutung gestellt hatte, wurde "
tung fortan gemeinsam geführt.

Als man sich nach aufgehobener Tafel
begab, winkte Frau Herrmann Ilse zu, si4Z
zu setzen, aber da war auch bereits Malvide n
ließ sich auf einem Fußkissen nieder und
blonden Lockenkopf zärtlich an die Knie t
Iwie ein eben flügge gewordenes BackfischchA

die fr>
sich di
& sei

"i
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bückte sich und strich ihr mit mütterlicher 3a*j» $cj.Ql
die Stirn . Malvida haschte nach ihrer Hand'

„Ich freue mich, Tantchen, daß Fräule'
dir auch sympathisch ist. Sie darf sich ^
weigern, uns zu besuchen." W

„Ich hoffe, sie -wird es recht bald i«*|
Herrmann, Ilse lächelnd ansehend, „denn
ihr würdet Freundinnen. Sie müssen nän
lein von Tellen, unsere Mally ist ein kleiner«
nicht fünf Minuten still sitzen kann, da hoffe‘
harmonische Art wird einen guten Einfluß W
ausüben." (Forljep



«in sranzöfffclter Dampfer mit 450 Mann
Kolonialtruppen versenkt.

Madrid , 14- Mai . (W.T .B .) Verspätet eingetroffen.
/ ■A des Vertreters des Wiener Korrespondenz-Büros.

Miellen in den Blättern veröffentlichten Meldungen
E^ -rtc am 11. April ein Unterseeboot bei Torsoia den

„ iranzösischen Poitdampfer „ Medjerda", auf dem
t^ v„on- Oran nach Port Vendres. Der Untergang des

ME . er olgte unerwartet und plötzlich. Die an Bord be-
5^ - .. 4^0 Riann K o l o n i a l t r u p p e n fi n d f a ft a l l e

< n  1JUITI .U | Ci |f <v)UlllUIU yww
l 'H' qol)lc von New Castle nach Genua. Der Wert
l0n" *tffCs samt der Ladung wird mit drei Millionen Pesetas

derselben Gegend versenkte das Unt.rjee-
griechischen Dampfer „ Sephosia" mit 2000 Tonnen

-Mefelsäure und 9000 Tonnen Kohlen von Valencia für
-rankici-i bestimmt.

,suirierung neutraler Schiffe durch England
London , 19 Mai . (W .T .B .» Das Reutersche Büro

hrt daß die britische Regierung mit Rücksicht auf den
der britischen Interessen sich das Recht vorbehäli,

.̂ 'üle Schiffe, in deren Besitz ein größerer Betrag britischen
steckt, zu requirieren, da es unmöglich ist, die bri-

£n Interessen zu schützen, solange solche Schiffe unbewaffnet
"nM neutraler Flagge fahren.

Bus  Kussland
Tic auswärtige Politik der neuen provisorischena Regierung
- Petersburg.  19 . Mai . (W.T .B .) Meldung der
«i-icr-bnraer Teleqraphenagentur. Die neu zuj ammeng es etzte
-nndarische Regierung Hai eine Erklärung veröffentlicht, m
K ê- bezüglich der auswärtigen Politik heißt : In der
--‘«uütiqen ' Politik lehnt die provisorische Regierung m
Mreinstimmunq mit dem gesamten Balte jeden oe-

an einen Sonderfrieden ab  und letzt ßcy
L »n als 3icl, die Wiederherstellung eines öligem eiten

riebe ns , der weder eine Beherrschung anderer Bol .er,
'ack eine Beschlagnahme ihrer nationalen Güter, noch eine
-Mltsame Aneignung von Gebieten und Entschädigungen

der Grundlage des Selbstbestimmungsrechtesder Volker
rlanat. In der festen Ueberzeugung, daß. der Fall der

-rischen Regierung in Rußland und die Befestigung der demo-
llnicken Grundsätze in der inneren und äußeren Politik sur

alliierten Demokratien neue Bemühungen iür einen dauer-
>ter. Frieden und die Brüderlichkeit der Völker geschafsen
den wird die provisorische Regierung Schritte unternehmen,

ein Abkommen mit den Alliierten auf der Erund.age
< iLrttäkunq vom 9. Apri. voczubereiten. (In dieser
rlläruna spricht sick Rußland gegen jede Eroberung fremden

Cebiet& aus Die Red.) Ueberzeugt davon, daß einê Rle-
niaae Rußlands und seiner Alliierten nicht mrr eine Quelle

<- aTften 1' nglückr für das Volt wäre, sondern auch oen
Wmi, eines Weltfriedens auf der oben erwähnten Gruud-

»ee hinausschieben oder unmöglich machen würde, glaubt
% provisorischeRegierung, daß das Revolutwnsheer Rutz-
-nds es nicht gestatten werde, daß die deutschen gruppen
niere west>ichen"A>Iiierten vernichten, um sich dann aus uns

Vt der ganzen Macht ihrer Waffen zu werfen.^ a. ,e c- tarkung
str Grundlagen der Demokratisierung des Heeres und die
.lärkunq seiner militärischen Macht sowohl der ^ ssensive

der Defensive werden die wichkigsten Aufgaben der pro-
dorischen Regierung bilden.

Elite amerikanische Drohung au Rutzlauv.
London,  19 . Mai . (W .T .B .) Die „ Morning Post"

rriätet aus Washington vom t8 . Rlai : Der riMscken
.egierung wurde zu verstehen gegeben, daß ihr, wenn notig,
Here Kredite zur Verfügung gestellt würden, we n n , r e

.einen Sonderfrieden schließe  und das Geld̂ aus-
« -eßlich zu militärischen  Zwecken verwende. Zollte
.ußland ohne Zustimmung der Alliierten und Amerikas
^en Frieden schließen, so würde diese frnanzrelle Verein¬

ung sofort außer Kraft treten.

Wie ffe lügen!
Durch mehrere feindliche Zeitungen ging Ende April

ne ergreifende Geschichte von den letzten Stunden des
' en Friedrich Karl von Preußen , der am 27. März
17 bei einem Lufttampf abgefchossen wurde und an seiner
.rwundung in englischer Gefangenschaft gestorben ist: r- r

e gewünscht, seine Frau vor seinem -rode zu sehen,
französischen und englischen Behörden hätten sein Ge-

i burd ; spanische Vermittlung nach Deutschland befördere,
sei aber zurückgelommen, mit dem „in dicken, wütenden

zen" quer darüber hingeschriebenen eigenhändigen Vermerk
£ Kaisers „Abgelchnt. Wilhelm l. K " In wildem Zorn
:r diese brutale Verweigerung seines letzten Grolles rmde

-! Sterbende darauf ausgerufen : „ Ich weiß, warum Wrl-
nicht will, daß. meine Frau kommt." Er kennt lu' .

>r hätte gesprochen! Sie hätte die wahre Lage in r.eutsch-
nd enthiüli. Aries hätte sie erzäblt : die Hungersnot selbst

m den höchsten Kreisen, die wachsende Unzufriedenheit der
fassen und der Soldaten , die Abnutzung unserer Eisen-
-s>lnen. die bisher unsere größte Stärte waren !" nsw.
War es an sich schon nicht sehr glaubwürdig, daß ein derrt-
»f Offizier mit einem französischen Leitartikel auf den
^kpen jo ergibt ctû erbent ein 53licf in beit Gothaijchen
Kalender, daß der Kaiser keinen Grund hatte, die wahr-
wtsUcbcirbe Gemahlin des Prinzen zu fürchten: der Prinz
^ar unverheiratet.

Militarisierung der englischen Jugend.
Aus den verschiedensten Gebieten sehen sich unsere Feinde

l^wungen, mehr und mehr die deutschen Organisationen, die
nükrr die Zielscheibe ihres Spottes waren, als mustergültig
^Ezuahmen. So wurden auch unsere Iugendwehr -Ver-
.andr> schon vor dem Kriege von der englischen Presse mit

überschüttet. Rach Ausbruch des Weltkrieges suchte
JN di» in den Iuoendoerbänden tätigen Kreise durch die
^chauptung zu brandmarken, mit der Wehrhaktmackung
^ deutschen Jugend werde zugleich deren Erziehung zu den
A^ußisch-d^ ^E.xn Weltbeberrsckmngsgclüsten" bezweckt. Und
^  tut setzt England ? Ganz nach dem deutschen Vorbild

Mnisien es seine Jugend zum Zwecke einer grnndl.chen
.'üärrscheu Vorbereitung unter Mitwirkung und mit finan

Unterstützung der militärischen Behörden. D ĉ Ka-
— io nennt man in England die Angehörigen der

LUgeudwehr— sollen in Junior - und Senior -Bataillone
geteilt werden. In die ersteren sollen die Knaben v,"n
- bi- 15  Jahren , in die letzteren die jungen Leute bis

zur Altersgrenze des Dienstbeginns eingereiht werden. Ziel
und Ausbildung ist die Vorbereitung für den späteren Dienst
im stehenden Heer oder in der Kriegs- und Handelsmarine.
Eine derartige Militarisierung der Jugend stimmt schlecht mit
dem immer von neuem gepredigten Kriegsziel von der Er¬
lösung der Welt aus den Banden des preußischen Mili-
litarismus.

Der kritische Augenblick.
Nicht nur in englischen Fachblättern kommen Zweifel an

der Möglichkeit, die Unterseebootsgefahr einzudämmen, zum
Ausdruck; auch die Londoner Hetzpreffe beginnt
zu jammern  über die großen Verluste und die Gefahren
infolge der immer noch zunehmenden Versenkungen. Das
wohl ärgste der chauvinistischen Blätter ist „ John Bull"
— aber man erkennt seine Tonart nicht wieder; aus
den früheren Fanfaren sind Jeremiaden geworden. Und
was das Bezeichnendste in der gegenwärtigen Lage : Lloyd
Eeorae , der „ starke Mann ", hat abgewirtschaftet, ein noch
„stärkerer̂ soll helfen. „ Jede Woche wird der Zoll , den
unsere Handelsflotte an Verlusten entrichten mutz, größer,
und der Himmel weiß, wie die Schiffahrt unserer Verbün¬
deten leidet !" So schreibt der kleinlaut gewordene Schrei¬
hals A. E . Haies im „John Bull " vom 5. Mai . „Daß die
Politiker die Brotrationen der Soldaten beschnitten haben,
muß den Deutschen beredter als Worte es können ver¬
künden, wie es mit uns steht. Ehe man die Brotrationen
:der Soldaten auch nur um eine Unze beschnitt, hätten die
Leute in der Heimat auf knappe Rationen gesetzt werden
müssen. Wir leben in einem Narrenparadiese. In kurzer
Zeit werden die Verräter unter uns auf „Frieden durch
Kompromiß" dringen wegen der Lebensmittelknappheit. Sie
lauern jetzt noch im Hintergründe, nur weil sie die Zeit
noch nicht für gekommen halten, wo ihr Geschrei Wirkung
ausüben kann — wir werden sie binnen kurzem dafür ein-
treten hören, daß ein halbwegs guterFriedenbeffer
als ein leerer Bauch.  Wir hätten niemals in unsere
gegenwärtige Lage hineintreiben dürfen; wenn unsere
Politiker sich vor der Größe des Rationierungsproblems
fürchteten, warum muckten sie dann nicht Leuten von här¬
terem Guß Platz ? Der Verdacht wächst immer mehr, daß
die Regierung die Rationierung nicht wünscht, um tzas Ge¬
schäft der großen Kaufleute nicht zu verderben. Je eher aber
die Regierung die Sturmsignale merkt,  desto besser
für sie!"
,Wer zählt vie Völker, nennt di- Namen?

Tie bunte Zusammensetzung desP rsonals des Völkerzirkus
unserer Fcmde üterbictct „alles bisher Dageweiene". In
dieser einzigen Hinsicht fün unsere Feinde uns in der Tat
weit überlegen, wie wir neidlos anerkennen. Nicht nur aus
allen Rassen der Erde, auch au? alten möglichen VolkssläM'
men innerhalb der cineelnen Rassen haben Englänoer und
Franzafen die wehrhaiten Männer gegen uns zuiammenge-
bracht Ein interessantes Streiflicht auf das Bölkergemisch
wirst eine „Nachweisung über die Zusammenietzung der im
Senegal -Batarllon Nr . 70 veitielenen Volksstämme und
deren Kampfwert", die bei emcm Gefangenen des Bataillons
gesunden wurde. Nach d-eier Zusammenstellung, die datiert
ist, St . Raphael , den 28 März l9,7, ^ und unterzeichnet
von dem Laiaillonskommandeur des 70. Scneg. Beils , gez
Delleitre, betrug damals die Kopsstärke des Bataillons 840
Mann . Bon ihnen wurde der Kampfwert von 547 Mann
als gut. von 170 als zweifelhaft, und von 123 als schlecht
angegeben. Die „Senoufos , Bambaras , Bari ms, Diallonkes,
Fons oder Djcds, Kados oder Habbes, KhassonkeŝMalinkes,
Piiniankes, Quassoulonkes. Samos . Samhoros , Sarraloles-
Markas oder SoniukeS. Tomas , Tourourleurs, Kissiens,
Serres , Fons , Bobos, Bozos, DjermaS, Guerzes. Gourounsi,
Havussas oder Gamdaris , Kom ankos, Kacavoros, Kagoros,
Lobis, Mossis. Mandingues, MandeS D >oulas, Nlenegues,
Nobroumas, Quotoffs , Toustas, Gouins, Tagouas, Baoules,
Gourmanlehes, Pourognes und Jnames , Nagols, Peuhls,
Foulahs , Foulbes . Sereres , Sourays , Soussous, Touareys,
sowie einige andere„Rassen" kämpfenm diesem einen Bataillon
für „Freiheit ■ und Menschlichkeit" gegen das „barbarische"
Deutschland!

Besuch vcs bulgarische« Königs in Deutschland.
Berlin,  19 . Mai . Der König von Bulgarien soll

in der Woche nach Pfingsten den deutschen Kaiser und
den König von Bayern besuchen wollen.

Aufhebung des Enteignungsgesetzes.
Berlin,  19 . Mai . Dem preußischen Landtag ist der

Entwurf eines Abänderungsgesetzeszu dem Enteignungsgesetz
für die Provinzen Westpreußen und Posen zugegangen. Es
wird berichtet: Der Entwurf liegt uns zur Stunde noch
nicht vor, aber über seinen Inhalt kann kein Zweifel sein.
Er wird die LrMlung des Versprechens bilden, das der
Vizepräsident des Staatsministerlums vor einiger Zeit im
Herrenhaus ausgesprochen hat, daß das Enteignungsgesetz,
von dem ja auch während des Krieges .kein Gebrauch mehr
gemacht worden ist, beseitigt  werden soll. Wenn jetzt

-nur von der Abänderung des Enteignungsigejetzes gesprochen
wird, und nicht von seiner Aufhebung, so erklärt sich das
dadurch, daß es ein Enteignungsgesetz, das diesen Namen
führt , nicht gibt. Die Enteignungsbefugyisse sind ein Teil,
und zwar ein weientlicher Teil des Gesetzes über Maßnahmen
zur Stärkung des Deutschtums in den Provinzen West¬
preußen und Posen vom 20. März 1908. In diesem Gesetz,
das der Regierung auch bestimmte Mittel bewilligt und
über die Beschaffunq von Rentenstellen handelt, sind es
die Paragraphen 13 ff., die das Recht zur Enteignung
aussprechen in den Bezirken, in denen die Sicherheit des
gefährdeten Deutschtums nicht anders als durch Stärkung
und Abrundung deutscher Niederlassungen durch Ansiedlung
möglich erscheint. Man darf also ohne weiteres annehmen,
daß der neue Gesetzentwurf diesen und die folgenden Para¬
graphen des sogenannten Enteignungsgesetzesaufhebt. Zur
Beratung wird dieser Gesetzentwurf jetzt nicht mehr kommen,
denn es steht so gut wie fest, daß, nachdem das Herrenhaus
noch eine Sitzung abgehalten haben wird, der Landtag
bis zum Herbst vertagt wird, nebenbei bemerkt, ohne daß
iraend eines der Gesetze, mit denen er .sich in der letzten
Session besaßt hat . zur Verabschiedung gekommen wäre.
Der Aufschub der Beratung des Gesetzes, welches jetzt die
Enteignung beseitigt, bis zum Herbst ist praktiscĥ nicht be¬
denklich, denn angewendet wird die Enteignung längst nicht
mehr.

Dr. Adler zum Tode verurteilt.
Wien,  19 . Mai . (W.T.B .) Der Mörder des Mi¬

nisterpräsidenten Grafen Stürgkh , Dr . Adler,  wurde heute
wegen gemeinen Mordes zum Tode verurteilt.

Abbruch der vipomatifchcn Beziehungen durch
Nicaragua.

Haag,  20 . Mai . Aus Washington meldet Reuter:
Nicaragua " hat die Beziehungen zu Deutschland abgebrochen.

Brasilien.
Bern,  20 . Mai . Der „Temps" meldet aus Rio

de Janeiro , man glaube, Brasilien werde in allernächster
Zeit seine Erklärung der Neutralität im deutsch-amerika¬
nischen Kriege widerrufen.

Franz6sisdK Aufregung über
Stockholm.

Der Entschluß der französischen Minderheitsspzialisten,
den Internationalen Sozialistentongreß in Stockholm zu be¬
schicken. hat die durch das Mißlingen der französischen Offen¬
sive und die inneren Nöte Frankreichs ohnehin aujgeregte
fraiHösische Presse geradezu in Paroiismus versetzt. An¬
scheinend muß doch die Kriegsmüdigkeit in Francreich wett
größer sein, als zugegeben wird, wenn die offiziöse Pressi
sich bemüßigt sühlt„, die höchßen Register zu ziehen, um gegen
das Vorgehen jenes Teiles der französischen Sozialdemo¬
kratie zu polemisieren. Man versucht, den Stockholmer Kon¬
greß als ein deutsches Manöver zu denunzieren und be¬
zeichnet die französischen Minderheitssozialisten als deutsche
Agenten. Insbesondere Herrn Lerve gibt das Ereignis
Gelegenheit zu einer seiner sattsam bekannten journalistischen
Amotläusereien. Er findet in dem Vorgehen seiner ehe¬
maligen Genossen einen Verrat an der heiligen Sache der
Entente, die als eine ihrer wichtigsten Kriegsziele die Ent¬
thronung Wilhelms II . proklamiert habe. Herve leistet sich
(wie schnell sich doch eine Ansicht wandeln kann) einen grimmi¬
gen Ausfall auf die noch vor kurzem so hoch geprichene
Revolution . Das Land, das ihm vor kurzem noch das Heit
für die Welt brachte, nennt er jetzt ein Land ohne polityche
Erziehung, wo pazifistische Neigungen sehr leicht einfältig
Seelen verwirren tonnten . ^ ^

Die französischen Minoritäten sollen doch dem Beispiet
ihres Freundes Lenin folgen und sich von der deutschen
Regierung in einem kaiserlichen Sonderzug durch Deutschland
befördern lassen. Wenn sie schon nach Stockholm gingen,
müßten sie, um ihre wahre Gesinnung zu zeigen, wenigstens
über Berlin zum Kongreß gehen. . , , .

Im Gegensatz zu dieser übergroßen Nervosität betrachtet
man in Deutschland die kommenden Ereignisse mit absoluter
Gelassenheit. Selbst in sozialistischen Kreisen wird bei aller
Anerkennung des Fortschritts, den der Stockholmer Versuch
für die Anbahnung von Verständigungsmöglickkelten bedeutet,
ihm eine Whl abwägende Vorsicht entgegengebracht. Der
sozialdemokratischeAbgeordnete Cohen-Reuß schreibt in der
letzten Nummer der „Sozialistischen Monatshefte _ über die
Bedeutung der Internationalen Sozialistentagung folgendes:

Wijr sehen der Stockholmer Tagung mit der Erwartung
entgegen, die der ersten Zusammenkunft der Soz.alisten aller
Länder seit Ausbruch des Krieges unter allen Umständen
-gebührt. Wir wollen uns steinen überschwenglichen Hoff¬
nungen hingeben und in dieser Zusammenlunft auch nichts
anderes erblicken, als den ersten Versuch, die Bedingungen zu
finden, auf die sich die arbeitenden Klassen der krieg)uhrenden
Länder gegenseitig verpflichten können." ,,

Diese Auffassung entspricht durchaus der ganzen Haltung,
die das ganze deutsche Volk allen Versuchen zur Verständigung
bisher enigegengebracht hat und auch in Zukunft eniAeAeK-
bringen wird. Deutscherseits begrüßt man jeden Versuch,
dem Kampf ein Ende zu machen, mit Sympathie, denn
Deutschlands Regierung und Volk haben den Willen zu
einer Beendigung des zwecklosen Blutvergießens stets deut-
lich bekundet. Auf der anderen Seite aber kann das deutsche
Volk ini Gefühl seiner Kraft ruhig den Ereignissen ent¬
gegensetzen und warten , bis die Erkenntnis seiner Feinde zu
der Anschauung gediehen ist. daß Friedensmögkichkeiten nur
dann gegeben sind, wenn sie die Zukunft des deutschen
Volkes garantieren . _ _

Front und Werkstatt.
Heber unseren Stellungen blaut der Himmel, strahlende

Frühlingssonne liegt über den unzähligen Granattcichtern
und treibt an den unberührten Stellen des zerrissenen Bo¬
dens das saftige Grün der Gräser hervor. Anstatt des
fröhlichen Vogelgezwitschers Hort man in den Lüften das
Surren der Propeller und das Pfeifen und - ausen der
Granaten , die irgendwo mit erschütterndem Knall emschlagen,
den Boden schließlich in ein völliges Chaos verwandeln
und jedem sprossenden Leben Tod und Verderben bringen.

Unsere Leute in den vordersten Trichterstellungen achten
nicht dieses Vernichtungsprozesses, Handgranaten und Ge-
wehr liegen jchujjbereit auf den Xricfyterrctttbetn, tf)T Spaten
gräbt sich entweder tief hinein in die Trichter, um Unter-
schlupse zu schaffen, um Verbindung mit den Kameraden
zur Rechten oder Linken zu bekommen, oder ihre an festes
Zupacken gewohnten Hände basteln mit Ctacheldraht, um
die Hindernisse zu verstärken. . ^ , „ . . ^

In den Unterständen aber, zehn Meter tief unter der
Erde, sc eng. daß man sich kaum drehen und tvenden
kann, überhitzt und verqualmt von den Oefen, sitzen die
Führer bei dem matten Schein einer elenden Petroleumfunzel,
gebeugt über Karten , Berichte oder Meldungen. Die Arbeit
und das Tag wie Nacht ohne Unterbrechung rastelnde Tele¬
phon läßt ihnen keine Zeit , sich der warmen Frühlingssonne
zu erfreuen. . . .

Dieselbe restlose und unermüdliche Arbeit und Zähig¬
keit herrscht nichr nur dort , wo man genau weiß, daß
dauernd der Sensenmann hinter einem steht, sondern auch
bei den Stäben , bei den rückwärtigen Truppen und Kolonnen
— überall beobachtet man die gleiche Hingabe, nach besten
Kräften seinen Pollen dort auszufüllen, wohin jeder ein¬
zelne gestellt ist.

Die Franzosen und Engländer sind nich. durchgekommen,
werden niemals durchbrechen— dies Wissen beherrscht zur¬
zeit die Gedanken al.er unserer Frontkämpfer, und diese
Zuversicht und dies Vertrauen haben sich auch durch die Ge¬
wißheit gefestigt und verstärkt, daß der Feldgraue dem Feld-
blauen und dem Feldbraunen als Einzelkämpfer weit über¬
legen ist.

Mit großer Befriedigung wurde ferner bei den Kämpfen
in der Gegend von Reims festgestcllt, dah ^der Franzose
nicht mehr "so verschwenderisch umgeht mit seiner Artillerie-
munition, wie in den Sommekämpfen. Diese Tatsache, die
übrigens auch von gefangenen französischen Offizieren be¬
stätigt wurde, wird von unseren wackeren Unterseeboots-
Leuten, die gegen die amerikanische Emfuhr von Bekhlehem-
Stahi -Gas -Granaken ein Veto eingelegt haben, mit großer
Befriediguno ausgenommen werden.

Der Krieg von heute ill ein Krieg der Abnutzung der
Kräfte, der Krieg des Materials gegen das Material.

Das heimatliche Material ist aber dem feindlichen weit
überlegen, das wissen sie alle, welche die Granaten in den



Lauf schieben, die Zündschnur von der Granate reifen oder
in den Lüften den Kampf Mann gegen Mann suchen. All
die toten Franzosen und Engländer, die als blaue oder
braune Klumpen vor unteren Hindernissen liegen und sich
zu Haufen zusammentürmen, die zertrümmerten„Tanks"
und^„Machines infernales", die an einem Frontabschnitt
32 Stück an der Zahl, als wertlose Eisenmasse vor und ln
unseren Linien liegen, die 362 im Monat April abgeschosse¬
nen Flugzeuge, die teils in den Lüften teils vom Boden

taus niedergezwungen wurden, an all diesen herrlichen Er¬
folgen haben unsere Männer und Frauen, die uns das
Material geschmiedet haben, großen Anteil.

Daher gedenken all die sonnenverbrannten Männer der
Front dankbaren Herzens der Kämpfer in den heimatl'chen
Werkstätten, die fern vom Granatfeuer in herber Arbeit und
Entsagung mit dem herrlichen Geist der Front wetteifern
und ihr die Kampfwerkzeuge schaffen. -

Werkstatt und Front sollen auch in den Stunden, die
der Entscheidung entgegenreifen, ein Herz und eine Seelebleiben.

Umerikanisede Lrrueltatrn.
Unter englischem Einfluß hat die amerikanische Presse

wegen der Maßnahmen, die wir bei dem Rückzug im Westen
aus militärischer Notwendigkeit vorgenommen haben, gegen
uns ejnen Greuelfeldzug eingeleitet und uns beschuldigt, aus
reiner Zerstörungswut und Barbarei die aufgegebenen fran¬
zösischen Gebietsteile verwüstet zu haben. Wir brauchen
uns nicht gegen oie lügnerische Sinnlosigkeit  dieser
Anschuldigungenzu verteidigen. Aber es ist doch vielleicht
für das amerikanische Volk lehrreich, wenn ihm aus seiner
e igenen Geschichte  nachgewiesen werden kann, daß es
wenig geeignet ist, als Sittenrichter aufzutreten.

Man denke nur an die erbarmungslose Blockade wäh¬
rend des Bürgerkrieges, durch die die Pankees den verwun¬
deten und kranken Soldaten der Südstaaten selbst die nöti¬
gen Heilmittel abschnitten, an die erbärmlichen Lügen und
Beschimpfungen, womit ihre Presse die eigenen Landsleute im
Süden bekriegte, und vor allem an das Schicksal Atlantas
und Shermans Verwüstungszug  durch das frucht¬
bare Georgia.

Rauch und. Feuersäulen bezeichneten Meilenweit den Wez
den das Heer dieses skrupellosen Führers nahm. Was
vernichtet werden konnte, wurde zerstört. Das ganze
blühende Shenandoahtalwurde vollkommen verwüstet. Tau-
ssende von Gebäuden gingen in Flammen auf. Sämtliches
Vieh, das nicht verzehrt werden könnte, wurde gelötet.
Systematisch wurden weite Landstrecken verheert, ganze Ort¬
schaften niedergebrannt, die Plantagen vernichtet. Unge¬
zählte Menschen wurden unter den Trümmern ihrer Wohn¬
stätten begraben.

Als Sherman am 2. September 1864 nach hartem
Kampf mit Hood, dem General der Südstaaten, Atlanta, die
Hauptstadt Georgias, eingenommen hatte, richtete er eine
Proklamation an den Bürgermeister Atlantas, in der er der
gesamten Bevölkerung von ungefähr 100 000 Seelen befahl,
in wenigen Tagen die Stadt zu verlassen. General Hood
schrieb daraus an Sherman: „Gestatten Sie mir die Bemer¬
kung, daß die durch Sie ausgefertigte Proklamation in ihrer
raffinierten Grausamkeit alles übertrifft, was mir bislang in
der dunklen Geschichte dieses Krieges zu Ohren gekommen ist.
Im Namen Gottes nnd der Menschlichkeit protestiere ich da¬
gegen." Und in rührenden Worten schildert der Bürger¬
meister Atlantas, wie die Bevölkerung fast beinahe ganz aus
Greifen und Kranken, aus Frauen, Kindern und Säug¬

lingen bestehe, die durch die lange Belagerung schwer ge¬
litten, und für die die plötzliche Austreibung mit Verlust
von Hak und Gut bitterstes Elend bedeuten müsse. Alles
das ließ Sherman ganz kalt. Sein Befehl wurde aus-
geführt. Tie ganze Bevölkerung müßte die Stadt verlassen,
und nachher wurde Atlanta den Flammen preisgegeben.
Nur ein einziger großer Haufen von Schutt und Asche blieb
von der Stadt übrig. Sein Ziel, „die Zivilbevölkerung
einmal fühlen zu lassen, was Krieg eigentlich ist," war auch
der eigentliche Zweck dieses berühmten Vernichtungszuges
durch gan- Georgia. Er selbst befahl in seinem Tagesbefehl,
feine Armee solle von den Landeserzeugnisfen leben und
„mit freier Hand requirieren". Die Folg,e war, daß maro¬
dierende Banden überall das Land durchzogen und ver¬
wüsteten, was ihnen nur in die Hände fiel. „Nur von
Morden und Greueltaten habe ich persönlich nichts gehört,"
schrieb Chermann lakonisch selbst.

Kein besseres Gepräge tragen die Verwüstungen der
Ilnionisten Popes, Cheridons und anderer Uniongeneräl;
an sich, und auch die Raubzüge der Konföderierten Mor-
gans, der Kentucky verwüstete, und Forrefts, der bis nach
Paducah am Ohiostrom brandschatzend vordrang, kannten
keine Schonung. So ließ Forrest in dem erstürmten Fort
Pillow am Mississippi 300 Mann abschlachten, darunter
viele unter Martern, wie sie sonst nur bei Wilden üblich
find; mehrere Farbige wurden an Bretter genagelt und
verbrannt. In Kansas und Missouri ereigneten sich bei dem
Guerillakrieg, der dort getrieben wurde, ähnliche Szenen.

General Quantrell rückte nachts mit einer Horde Süd¬
licher in die Stadt Lawrence; die bestürzten Bürger, die aus
ihren Betten sprangen, wurden wehrlos massakriert, beson¬
ders Deutsch-Amerikaner und Neger; an 140 schuldlose und
unbewaffnete Menschen fanden den Tod. In Südmissouri
überfielen die Konföderierten ein Dampfboot bei dem Orte
Jndependence; 20 Farbige wurden am Gestade in einer
Linie aufgestellt, einer der südlichen Soldaten leuchtete den
Gefangenen mit einer Laterne ins Gesicht, während seine
Kameraden mit dem Revolver Mann für Mann nieder-knallten. '

Solche Greueltaten kann man mit dem Wkdervergel-
tungsrechl nicht mehr entschuldigen. Vor allem ist aber der
Name „Andersonville" ein Schandfleck in der Geschichte der
Konföderierten. Andersonville ist ein kleiner Ort im Staate
Georgia; im August 1864 waren dort von den Südstaaten
über 31000 Kriegsgefangene der Nordstaaten untergebracht.
Man ließ sie einfach im Freien dicht gedrängt kampieren,
unter der sengenden Sonne des Südens, den Regengüssen
wie der im Winter nicht unbeträchtlichen Kälte ausgesetzt.
Die Verpflegung war gänzlich ungenügend, sie bestand in
tranigem Speck, Mauleselfleisch und etwas Brot ; oft war das
Essen jedoch völlig ungenießbar. Es kamen auch Tage, an
denen es überhaupt nichts gab. Ein träger Bach durchfloß
das Lager, seine Ufer waren sumpfig und der Aufenthalt
von Millionen von Moskitos. Hunderte von Gefangenen
litten an Fieber, viele wurden wahnsinnig, manche, die den
Tod diesem Jammerleben oorzogen, kletterten über den Zaun
und ließen sich von den Wachen erschießen. Alle aber waren
vollständig verhungert und mit Ungeziefer behaftet. Die
Toten wurden ohne Särge begraben; denen, die Ringe trug'cn,
hackte man ohne Umstände die Finger ab. Es gab eine lange
Zeit, da in dieser Hölle jede Stunde acht Personen starben.
In 13 Monaten waren von 44 882 Gefangenen, die im
ganzen dort gesessen hatten, 12 462 gestorben.

An diese trüben Kapitel der amerikanischen Geschichte
möge man sich drüben jenseits des Atlantischen Ozeans er-

Tocles -Anzeige.
&

„Wer ihn gekamnt, wird
unsern Schmerz ermessen 11

Verwandten , Freunden und Bekannten hierdurch die schmerz¬
liche Mitteilung, dass unser innigstgeliebter, hoffnungsvoller Sohn,
Bruder , Schwager, Neffe und Onkel

Paul Bender
im Alter von 19 Jahren unerwartet in einem Lazarett in Lothringenverstorben ist.

jDie tieftrauernden Angehörigen
J. d. N.:

Familie August Bender.

Wir suchen zum baldigen
Eintritt einen 4(11?

älteren Ikkljkk
als Vorarbeiter

und einen tüchtigen

Wnkzeigll«chtt»in
Lchlojskr,

der sich als Werzeugmachcr
»ignet.

Blechwarenfabrik
Limburg G. m. b. H.,

Limburg.

Kirberg , den 21. Mai 1917. 2[117
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 22. ds. Mts. um

2 Uhr nachmittags in Kirberg statt.

res HO
li

eingetroffen.

MünzL Brühl,
Limburg.
Telefon 31.

iiiirrii!
wird bei mäßigem Honorar
erteilt. 5(23

Näh. Obere Schiede 5

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

bei de- Beerdigung, unseres lieben Söhnchen»
und Brüderchens, sowie für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrer Sanner und für die Blumen¬
spenden sagen wir hiermit unseren innigsten Dank.

Namens der trauernden Eltern und Bruder:

Karl Bapst.
Limburg , den 19. Mai 1917. 3(117

Unsere Kassen sind nm Samstag,
!26.Mai (PsinManistag)geschlossen.

Kreissparkasse , ,„,7
Morschuß-Merein,
Landesöankstelle.

innen,, ehe man uns Deutsche als Hui« -n verschreit
zum Kreuzzug der Zivilisation gegen deutsche„Bar;
aufrust. f

Lokaler und vermischter Ceii,
Limb  u r g, den '21. Mai 19lM

*** Neumarkttheather.  Der Film „Kismet" M
auch heute abend noch, im Kino Neumarkttheater zur W
führung gebracht. n

DieTurnfahrtdesLahn - Till - Gaues ^z
einigte am diesjährigen Himmelfahrtstage etwa 400 TM
und Turnerinnen in Merenberg, das durch seine auf ejJjf
Basaltlegel gelegene weithin sichtbare Burgruine mit beM
barem Turme bekannt ist. Schon einmal — 1903 —M
der Lahn-Dill-Gau hier zusammengekommen, um im Kri^
spiel die Burg zu stürmen; diesmal waren turwM
Uebungsspiele geplant, des feuchten Bodens wegen- muaS
sie ausfallen. Ter Unterlahnbezirk, vertreten durch den T^nerrtiu (Rnb /Pme m»4 QO T'«llv.«Iw«a«... X*..— . v I.verein Bad Ems mit 32 Teilnehmern benutzte die
bahn bis Runkel und marschierte über Hofen, EscheM
Schupbach, Heckholzhausen zum Ziel. Mittellahn kamw
Limburg, der Oberlahnbezirk marschierte von Weilburg qJ
der Tillbezirk benutzte die Westerwaldeisenbahn bis
mühken und der Westerwaldbezirkhätte auf dem HimiwM

TV, ** fr- Rdie Strecke Frickhofen—Merenberg zurückzulegen. Den SenA.ber SBanberuna burcfi bis lisislinstsn in imnmomder Wanderung durch die gesegneten, in üppigem Wachst
begriffenen Wiesen und Felder und durch die in sriŝ *
Maiengrün prangenden herrlichen Wälder des Westerwald«
konnte das etwas neblige Wetter nicht beeinträchtigew^M
die Fernsicht vom hohen Bergfried in Merenberg litt unter
der Ungunst der Witterung. Die Rückwanderung voÜW
sich mit Ausnahme des Westerwaldbezirks nach Weilbm,Srtfi tlttlorrttl IHM Art« VMA. M ***«4- _ X . . . A *

ktr-ste

das unseren jungen Turnern mit seiner herrlichen Zifse-
seinem alten Schloß und seinen schönen SchloßgartenanlaW 117I
eine weitere schöne Belohnung für die Anstrengungen Üe; >:
Tages bot. Von Weilburg aus führte die Eisenbahn di- bic za
Turner in die Heimat zurück. Gut Heil! «f du

— Dauborn, 19. Mai. Der Vizefeldwebel RudolWh'urt
Knapp,  Sohn des Herrn Hofpächters Julius Knapp,(
Hof Gnadenthal, ist zum Unterarzt befördert worden.

D Stkindach, 19. Mai. Dem Musketier Ferdinand lb, Id
Schäfer,  zurzeit in einem Limburger Lazarett, Sohn b«
Landwirts Ferdinand Schäfer hier, wurde für tapferes Bei
halten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz zuerkannt.

Oeffentlicher Wettervienst.
Wetteraussage für Dienstag, den 22. Mai 1917.

Strichweise Gewitter, sonst heiter, tagsüber warm, natffe
kühler. ' '

Lahnwass erwärme 19 " Celsius.
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Gottesdienstordnung für Limburg.
Katholische Gemeinde.

Mittwoch 71/4  im Dom feierl. Amt für Josef Kropp.
Am Mittwoch, Donnerstag und Freitagabends 6 Uhr ist im fotenb

Firmungsunterricht, an welchem alle Firmlinge teilzunehmen hadtt. \ mQQ(
Das f)l. Sakrament der Firmung wird am Pfinastsonntaq nach ta „
Pontifikal-Amt gespendet. '

Freitag 77« im Dom feiert. Jahramt für Erzbischof Johann,!rittian Roos. um 8 llfir in der cfcnfirnmt fii, SWim kdeNChristian Roos, um 8 Uhr in der Siadtkirche Jahramt für Marz d̂e mi
Horn nnd Eltern. es füi

Samstag 6>/2 im Do», Tanfwasserweihe, darnach feiert. Amt I hllsscs
Um 4 Uhr nachmittags Gelegenheit zur heiligen Beicht - an H

es

Bekanntmachungen und Anzeige«
der Stadt Limburg.

ältnisst

Nährmittel für Kinder.
Dienstag, den 22. Mai 1917 Verkauf von Haferfl

Hafergrütze und Hafermehl für die nach vem 1. I
1911 geborenen Kinder in der Aula des alten GyM
fiums . Auf den Kopf wird */, Pfund abgegeben uns ^
Hafermehl in 7* Pfund-Paketen zu 32 Pfg., Haferflvckcni
1 Pfund-Paketen zu 56 Pfg. und Hafergrütze lose zu 22
das 7, Pfund

Das Geld ist möglichst abgezählt bereit
halten.

Die Ausgabe erfolgt für die Familien mit den Anfa
buchstabenA . bis K . und I bis K. von 27, - 4
für die Familien mit den AnfangsbuchstabenH . bis
und 8 . bis Z . von 4 —57 , Uhr. .

Es wird gebeten, diese Zeiten genau einzuhalten, da l
Listen dementsprechend eingerichtet sind. 1

, Limburg, den 21. Mai 1917. 5(11
Städtisch« Lebensmittel-Berkaussstellc

ra

Ausgabe von Fett
Wegen der bestehenden Fettknappheit soll in dieser

ein Teil der von der Stadtverwaltunghergestellten Daucrm
ausgegeben werden.

Diejenigen Haushaltungen, welche hierauf Anspruch mach
haben die für diese Woche gültige Fett- bzw Buttert
bis spätestens Dienstag abend bei einem hiesigen Metz!
meister abzuliefern. Auf eine Fettmarke gelangen 100
Dauerware ohne Knochen zur Ausgabe. Auf diejenigen
marken, auf die Dauerware bezogen wird, kann Butter
ausgegebcn werden. j

Die Inhaber von Metzgereien wollen die gesammelt
Fettmarken bis spätestens Mittwoch mittag im Ratha-
Zimmer Nr. 11 abliefern. Die Ausgabe der Dauert
an die Metzger erfolgt am Donnerstag vormittag im fjf
Schlachthofe hier. Nach der Zuteilung kann mit bcr
gäbe an die Kundschaft begonnen werden.

Limburg, den 21. Mai 1917.
Der Magistrat-

AiisrfistnuftMtficb
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtuclie — üHützen —>Degen
wasserdichte Bekleidung.

Wilh. Lelmard senior, KOMI
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